
Oh, Helene
Auf einmal war sie da.
Wochenlang hatte Kollege C.
für seinen Computer ein Foto
von New York als Hinter-

grund gewählt – standesgemäß für
einen jungen Kerl mit Amerika-Tick.
Doch jetzt breitet Helene Fischer die
Arme auf dem Bildschirm aus. Einladen-
de Geste, tolles Oberteil, offener Blick,
schöne Frau. Muss man schon sagen.
Was sie so singt, bleibt ja außen vor,
wenn man nur auf das Bild schaut. Doch
auch der Gesang könne sich sehr wohl
hören lassen, behauptet der Kollege C.
Der ist mit 35 eigentlich nicht alt genug,
um ihm diesen Musikgeschmack
abzunehmen. Aber wer für ein Helene-
Fischer-Konzert atemlos nach Hamburg
jagt und sich jeden Tag im Büro dumme
Sprüche anhören muss, der muss es
einfach ernst meinen. Dass C. Single ist
und nicht von schlechten Eltern, kommt
erschwerend hinzu. Manchmal denke
ich, da geht was mit ihm und Helene.
Aber was ist mit Florian Silbereisen?
„Sowieso nur Alibi”, sagt
Kollege C. Er glaubt an seine
Chance. Wir bleiben dran.

Oben Links
Von
rainer breda

Kürzlich erkundigte sich ein junger Mann in
der Fußgängerzone bei mir nach der „Ah-
nengalerie“. Nachdem ich ihm den Weg
zur Arneken Galerie gezeigt hatte, zog er
zufrieden von dannen – nicht zu den Ah-
nen!

Eingesandt von HAZ-Leserin Vera Teich

Zu Guter LetZt
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Aufgang: 8.10 Uhr
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Aufgang: 15.16 Uhr
Untergang: 5.27 Uhr

HildesHeim. Die SPD spricht sich gegen
das geplante Schlesier-Museum in der Sül-
te aus. Durch „stark revanchistisches Ge-
dankengut“, so der Abgeordnete Werner
Kirschner, könnte der gute Ruf Hildesheims
als Museumsstadt beschädigt werden.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
- 2,6
- 3,8
0,3

90%

heute
+ 1,0
0,0
0,0
99%

morgen
+ 4,0
+ 1,0
0,1

92%

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

Engelke plant Stehcafé vor dem Bahnhof

HildesHeim. Barrierefreie Toi-
letten wird der Kunde im Erdge-
schoss des neuen Hauptbahnhofs
vergeblich suchen. Zum großen Jubi-
läumsjahr der Stadt 2015 gibt es nun
doch eine Lösung für das Problem: Vor
dem Bahnhof am ZOB ist ein Pavillon
geplant mit behindertengerechter Toi-
lette, Info-Point und Verkaufsstand mit
Brötchen, Kaffee und Kuchen. Kurzum
das, was Reisende in Bahn und Bus be-
gehren.

Den Anstoß für das Stehcafé vor dem
Bahnhof hat die Deutsche Bahn unge-
wollt selbst gegeben, als sie die Bäckerei
Engelke als Betreiberin des künftigen
Bahnhofscafés (Herbst 2015) aufs Ab-
stellgleis schob. Den Zuschlag erhielt
nicht die Hildesheimer Traditionsbäcke-
rei Engelke, sondern die Landbäckerei
Bosselmann aus Hannover.

Über die Absage der Bahn sei er sehr
enttäuscht gewesen, erklärt Heinrich
Markus Engelke. Seit 1992 betreibe sein
Unternehmen die Bäckerei im Bahnhof,
als verlässlicher Partner und im guten
Einvernehmen mit der Bahn. Das habe
bei der Vergabe wohl aber leider ebenso
keine Rolle gespielt, wie die Zufrieden-
heit der Kunden und sein Angebot an
die Bahn, auf eigene Kosten im neuen

Café bar-
rierefreie Toilet-

ten anzubieten.
Doch der Chef der Traditionsbäckerei

mit 37 Filialen und 240 Beschäftigten ist
Unternehmer. Sein Motto, „Konkurrenz
belebt das Geschäft“, will er nun auch
vor dem Hauptbahnhof in die Tat umset-
zen. Rund 300000 Euro investiert der
Hildesheimer in den geplanten 40 Qua-
dratmeter großen Neubau vor dem
Bahnhof, um seine Stammkundschaft
weiter bedienen und mit seiner Traditi-
onsbäckerei „Flagge am Eingangstor zur
Innenstadt zeigen“ zu können.

Bei der Gestaltung habe er großen
Wert darauf gelegt, dass sich der Pavil-
lon gestalterisch anspruchsvoll und har-
monisch in das Umfeld einfüge, erklärt
Architekt Benedikt Lüder. Dabei hat der
Planer von „Projektsystem“ die Dach-
konstruktion des Bahnhofs aufgenom-
men nebst Stahloptik, Träger und Glas-
front. Den letzten Feinschliff erhalte das
Café aber erst mit der Baugenehmigung

Konkurrenzkampf um die Kunden von Bus und Bahn / Oberbürgermeister Meyer: „Eine Win-win-Situation“

Von Manfred HütteMann

Nordumgehung: bisher nur eine Hilfslinie

HildesHeim. Die Nordumgehung bleibt
der Aufreger, der Himmelsthür in ent-
schiedene Gegner und Befürworter spal-
tet: Mit einer Diskussion zur Trasse lock-
te der SPD-Stadtverband mehr als 200
Zuhörer in die Aula der Realschule –
schließlich stand auf der Bühne auch
Verkehrsminister Olaf Lies (SPD). Weil
das Land die Straße, die schon seit 1963
durch die Medien geistert, im Sommer
zum Bundesverkehrswegeplan für die
Jahre 2015 bis 2030 angemeldet hat, war
das fast vergessene Großprojekt über-
haupt erst wieder ins Blickfeld gerückt.

Zur Überraschung der Bürger verläuft
die Strecke dicht an den Häusern im Ah-
nekamp und am Knüppelbrink vorbei –
und entspreche damit nicht der planfest-
gestellten Strecke von 1998, ärgert sich
Bernd Lynack (MdL, SPD). Als die Pla-
nungen begannen, gab es die Siedlung
Ahnekamp allerdings noch nicht – und
auch nicht das heute streng geschützte
Floren- und Faunenhabitat nördlich da-
von. Der Kalktrockenrasen war früher
Trainingsgelände der Bundeswehr, blieb
dadurch bis auf gelegentliche Panzer-
fahrübungen unberührt und gesperrt.

Während sich die Himmelsthürer seit
Monaten über die vermeintliche Detail-
planung der Umgehungsstraße streiten,
erklärte Lies nun klipp und klar, dass die
Markierung im Plan nicht mehr als eine
bloße „Hilfslinie“ sei. „Dies ist nicht die
Linie, die gebaut wird. Aber eine Linie
durch das FFH hätte ich dem Bund nicht
schicken können.“ Die Regierung habe
von ihrem Vorgänger 228 Projekte für
den „vordringlichen Bedarf“ übernom-
men. Weil es in der Kürze der Zeit nicht
möglich gewesen sei, alle Projekte poli-

tisch zu bewerten, sei die gesamte Liste
angemeldet worden. Wohl wissend, dass
längst nicht alle Pläne grünes Licht be-
kommen. Dass Straßenverläufe nur grob
skizziert werden, sei üblich, denn nie-
mand gebe Geld für eine Detailplanung
aus, die später nicht umgesetzt wird. Die
grobe Kontur reicht dem Bund offenbar,
um eine Kosten-Nutzen-Analyse zu er-
stellen – die dann Entscheidungsgrund-
lage ist, ob ein Projekt überhaupt als vor-
dringlich eingestuft wird. Aber selbst
wenn, kann es noch Jahre und Jahr-
zehnte dauern, bis die Bagger rollen.

Lies machte aber auch deutlich, dass
das Land keiner Kommune eine Straße
aufdränge, die sie nicht wolle. Die An-
meldung für den Bundesverkehrswege-
plan sei vielmehr die Chance, überhaupt
etwas verändern zu können. Denn dass
die Verkehrsführung so, wie sie jetzt ist,
nicht bleiben kann, darüber herrschte im

Saal Einvernehmen. Der Linnenkamp
findet schon lange keinen Schlaf mehr,
und auch die Anlieger im Tannenweg,
die zwischen ICE-Trasse und B1 einge-
klemmt sind, haben den Dauerlärm satt.
„Wir sprechen über verschiedene Zeit-
räume: Bei der Nordumgehung reden
wir vielleicht von 2025, 2030“, sagte
Oberbürgermeister Ingo Meyer. Für die
B1 aber müsse schnell eine Lösung ge-

funden werden. Anlieger fordern Lärm-
schutzwände, ein Tempolimit. Wenn
eine Geschwindigkeitsbegrenzung nicht
mindestens drei Dezibel Lärm weniger
bringt, werde sie jedoch nicht erlaubt.

Martin Eggers (CDU) warb für einen
durchgängigen Ausbau der B1 auf vier
Spuren und für eine Umleitung des B1-
Verkehrs über die Münchewiese, ob-
wohl die Alternativstrecke Lademühle
vom Rat bereits beim Verkehrsentwick-
lungsplan abgeschmettert worden ist.
Ortsbürgermeister Alfons Bruns (CDU)
machte sich wie Eggers für eine Abstu-
fung des Linnenkamps von einer Kreis-
straße zur Gemeindestraße stark, um
dort den Verkehr auszubremsen. Derzeit
ist das rechtlich nicht möglich. Große Ei-
nigkeit gab es in dem Wunsch, den drit-
ten Autobahnanschluss zügig zu bauen.

Den Streit um die Nordtrasse aber
können all diese Pläne nicht schlichten.
Denn zwischen Siedlung im Süden und
Naturschutzgebiet im Norden gibt es
eben kaum noch Platz. Der zweite Orts-
bürgermeister Edgar Hennemann (SPD)
warnte vor einer Verlagerung des Lärm-
problems von einem Wohngebiet in ein
anderes. Er möchte „ein, zwei” der 245
Hektar des Schutzgebiets für die Trasse
opfern. Lies würde den Eingriff an ande-
rer Stelle sogar gern „dreifach kompen-
sieren”, findet die Priorität des Natur-
und Umweltschutzes ebenfalls „nicht
befriedigend”. Gerichte aber gäben mo-
mentan meistens dem Naturschutz recht.
Lies: „Nach derzeitigem Recht ist es aus-
geschlossen, weiter nördlich zu gehen.”

Die Redaktion hat die Entwicklung
der letzten 30 Jahre im Internet auf
www.hildesheimer-allgemeine.de/
umgehung zusammengefasst.

SPD diskutiert mit Verkehrsminister Olaf Lies über die umstrittene Umgehungsstraße in Himmelsthür

Von Marita ZiMMerHof

Bistum spart
mehr Geld für
Mitarbeiter

Kirchensteuerrat beschließt
Bistums-Haushalt

HildesHeim. Der Kirchensteuerrat hat
den Haushalt des Bistums für das Jahr
2015 einstimmig genehmigt. Damit ist
klar: Das Bistum wird im kommmenden
Jahr 36 Millionen Euro für die Altersvor-
sorge seiner Mitarbeiter zurücklegen.
Das sind zehn Millionen mehr als im lau-
fenden Jahr. Möglich wird das, weil das
Bistum auch mit 155 Millionen Euro aus
der Kirchensteuer plant (2014: 139 Mil-
lionen Euro). Langfristig rechnet das Bis-
tum allerdings mit weniger Einnahmen
aus der Kirchensteuer. Im Gegenzug in-
vestiert das Bistum im kommenden Jahr
mit 12,9 Millionen Euro (2014: 15,4 Mil-
lionen Euro) etwas weniger Geld in
Schulen, Kirchen und soziale Projekte.

Außerdem wurde der Kirchensteuer-
rat auch über das neue Verwaltungssys-
tem des Bistums informiert. In den kom-
menden fünf Jahren sollen in allen Pfarr-
gemeinden hauptamtliche Verwaltungs-
leiter ernannt werden. Diese sollen
Büroarbeiten erledigen.

Die 26 Mitglieder des Kirchensteuer-
rats tagen zweimal im Jahr. Sie legen die
Höhe der Kirchensteuer fest, genehmi-
gen die Jahresrechnung und beschlie-
ßen den Haushalt des Bistums.

Von Manuel lauterborn

stand der schuLen

HildesHeim. Schüler der Anne-Frank-
Schule und der Waldorfschule bieten heu-
te ihre Waren am Stand der Schulen auf
dem Weihnachtsmarkt an. Von 11 bis 17 Uhr
gibt es Getöpfertes, Zimt- und Mohnwaf-
feln, Stollen, Marmelade, Stövchen, Glücks-
kekse, Laternen, Baumschmuck und vie-
lerlei mehr am Stand im Hohen Weg, Ecke
Rathausstraße. Die Einnahmen sind für
krebskranke Kinder.

▲ So in etwa soll das Stehcafé mit barrierefreier Toilette aussehen
(rechts). Es liegt direkt an der Verlängerung der Bernwardstraße,
die zum Haupteingang des Bahnhofs führt.

◀ Architekt Benedikt Lüder (Mitte) stimmt die architektonischen
Feinheiten mit Nadine und Markus Engelke für den hinter ihnen ge-
planten Pavillon auf dem Bahnhofsvorplatz ab. Foto: Heidrich
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HildesHeim

in enger Abstimmung mit der Stadt.
„Klein, aber fein“, bringt Benedikt Lü-
der das Vorhaben auf den Punkt.

Engelke lobt das „konstruktive Mitei-
nander“ mit der Stadtverwaltung bei
der Entwicklung des Projektes und hofft
auf baldiges grünes Licht vom Rat, um
schnellstmöglich mit dem Neubau be-
ginnen zu können. Volle Rückende-
ckung erhält er dafür von Oberbürger-
meister Ingo Meyer und Stadtbaurat Kay
Brummer, wie der Baudezernent gestern
Abend im Ausschuss für Stadtentwick-
lung zu erkennen gab.

Die Lösung biete viele Vorteile, er-
klärt Oberbürgermeister Meyer auf
Nachfrage der Redaktion. Das gelte für
Reisende, Besucher und Bürger der Stadt
mit der dann vorhandenen ebenerdigen
barrierefreien Toilette, bestens erreich-
bar, in zentraler Lage, gut zu finden. Mit
den Verkaufsangeboten im Pavillon bie-
te sich zudem allen Buskunden am ZOB
ein bisher nicht dagewesener Service.

Die Stadt koste die Lösung obendrein
keinen Cent, betont der OB. Im Gegen-

teil. Sie profitiere sogar finanziell von
den „nicht unerheblichen“ Pachteinnah-
men für das Grundstück. Zudem könne
die Stadt den Bahn- und Busreisenden in
optimaler Lage Informationen und Ori-
entierung über Hildesheim und die Ver-
anstaltungen bieten. Letztlich sei es auch
für jeden Kunden von Vorteil, zwischen
den Angeboten zweier Bäckereien am
Bahnhof wählen zu können.

Dass ihm die Bahn diesen Kurs übel
nehmen könne, glaubt der Oberbürger-
meister nicht: „Wir haben freie Markt-
wirtschaft und bieten mit dem Pavillon
auf dem Bahnhofsvorplatz lediglich das,
was auch in vielen anderen Städten
Gang und Gäbe ist.“

Außerdem habe er, Meyer, Hand-
lungsbedarf gesehen, weil die Bahn
nicht bereit gewesen sei, barrierefreie
Toiletten im Erdgeschoss des neuen
Bahnhofs anzubieten. Fazit des Ober-
bürgermeisters: „Das ist für alle Seiten
eine echte Win-win-Situation.“

Weitere Reaktionen auf das Projekt in
der morgigen Ausgabe.

Bande überrumpelt
Juwelier und flieht

HildesHeim. Die Masche ist alt – und
doch haben Diebe damit erneut einen
Juwelier samt Mitarbeiterin überrum-
pelt. Am Dienstag tauchten sie um 13.25
Uhr in dem Geschäft in der Almsstraße
auf. Zur Tatzeit hielten sich der Juwelier
und eine Mitarbeiterin im Geschäft auf.
Die zwei Männer und zwei Frauen mit
dunklem Teint und dunklen Haaren, die
nach Opfer-Angaben aus Rumänien
stammen könnten, sprachen kein
Deutsch und begannen zu gestikulieren.
Die Männer schauten sich die Ausstel-
lungsvitrinen an, ihre Begleiterinnen
ließen sich Schmuckstücke zeigen.
Obendrein kreuzte eine weitere Frau im
Geschäft auf, offenbar ebenfalls Mitglied
der Bande. Das Durcheinander war da-
mit perfekt – das Geschäft hingegen kei-
neswegs. Ohne Kaufhandlung ging das
Quintett nämlich wieder.

Wie sich schnell herausstellte, hatten
die Täter den inszenierten Trubel ge-
nutzt, um im Büro aus dem zufällig un-
verschlossenen Tresor Schmuck und Alt-
gold zu stehlen. Die Schadenshöhe steht
noch nicht fest. Zeugenhinweise unter
939-115. cwo

Überraschung:
Legen Sie die HAZ
auf den Gabentisch

Alle Jahre wieder stellt sich die
Frage nach dem perfekten
Weihnachtsgeschenk. Legen Sie

doch Ihrer Familie oder guten Freun-
den die Hildesheimer Allgemeine Zei-
tung unter den Weihnachtsbaum. Die
Beschenkten sind bereits beim Früh-
stück bestens informiert über Nach-
richten und Hintergründe aus der
ganzen Welt, Wirtschaft, Kultur und
Sport sowie das Neueste aus Hildes-
heim und dem Landkreis. Sie erhalten
einen schicken Geschenk-Gutschein,
den Sie Heiligabend unter den Tan-
nenbaum legen können.

Reservieren Sie das Geschenk-Abo
für zwei Monate mit 25 Prozent Preis-
vorteil (49,90 Euro) oder das Ge-
schenk-Abo für vier Monate mit sogar
40 Prozent Preisvorteil (79,90 Euro) bis
zum 19. Dezember. Ihre Auserwähl-
ten haben dann ab dem 2. Januar
2015 die Hildesheimer Allgemeine
Zeitung im Briefkasten. Die Zustel-
lung endet im Februar beziehungs-
weise im April automatisch. Sie müs-
sen also nicht tätig werden und kün-
digen.

Rufen Sie uns kostenlos an,
0800/1067200, schicken Sie ein Fax,
05121/10655159, surfen Sie ins In-
ternet auf www.hildesheimer-allge-
meine.de/schenken oder senden Sie
eine E-Mail an kundenservice@hil-
desheimer-allgemeine.de.

Alle sind sich einig: Diebstahl ist
verboten. Dem Ladendieb nützt es

wenig, wenn er sich damit herausre-
den will, dass es im Kaufhaus doch so
viel davon gegeben habe. Beim Na-
turschutz aber meinen manche immer
noch, Schutzgebiete seien beliebig
verfügbar, wenn es gerade in den

Kram passt. Jeden Tag vernichten wir
ohnehin unwiederbringlich riesige
Flächen, die nicht ausdrücklich ge-
schützt sind.

Wenn nun auch noch die wenigen
Hektar Habitatfläche neben der Nord-
umgehung zum Spielball werden, ist
das nichts anderes als Diebstahl an
Naturschätzen, die für kommende Ge-
nerationen zu bewahren unsere Pflicht
ist. Nicht nur Tiger in Asien sind be-
droht, sondern auch das sensible, kom-
plex verwobene Ökosystem Trocken-
rasen bei uns.

kOMMentar
Von
Marita ZiMMerHof

Natur ist keine Manövriermasse

Nur ein Strich auf der Landkarte. Olaf
Lies, hinter ihm Ingo Meyer. Foto: Heidrich

anzeige

Tipp des Tages

Leser öffnen ihre Fotoalben –
schicken Sie uns Erinnerungen an
das alte Hildesheim:

www.hildesheimer-allgemeine.de/fotowettbewerb


